
SC begründet werden muß Vom Glaubenssinn

Berichte wird fterner DESAHT, se1 unfehlbar; aber auch, daß
der Kontrolle un: der kritischen Interpretation

des Lehramtes unterworfen sel. Letzteres ist nötig,Frans 2141rsma we1l der Glaubenssinn als olcher nicht Te
gänglich ist, sondern 11Ur ber ObjektivierungenEmpirische Untersuchun- w1e Bekenntnis, Zeugnis, Kultur und aktıven Kıin-
Satz als Christ. ber diese Objektivierungen sindSCH ber den ONSeNS keineswegs der adäquate un unzwelideutige Aus-

in der Kırche UG des Glaubenssinns. Die komplizierten Be-
ziehungen zwischen dem authentischen Lehramt,
dem unfehlbaren Glaubenssinn un: dem Konsens
der Gläubigen als Ausdrucksform en WIr AaUS-
gesprochen 1n der vielzitierten Passage des Kap1-FEinleitung tels über das olk Gottes 1n der Konstitution über

Dieondieser Zeitschrift bittet die Be- die NC (Zweites Vatikanisches Konzil): « DIie
sprechung VO  b «Veröffentlichungen ber den Wert Gesamtheit der Gläubigen, welche die Salbung
VO  - Erhebungen, inen Konsens der Kıiırche VO  - dem Heiligen Geist en (vgl ı Jo Z
oder 1n inem 'Teil der Kirche festzustellen ». Ab- 278 kann 1im Glauben nicht iırren. Und diese ihre
andlungen, die auf die rage, wI1e S1e hier gestellt besondere Eigenscha macht sS1e C den über-
WIrd, direkt un ausdrücklic 1ne Antwort DC- natürlichen Glaubenssinn des SJaLlZCIl Volkes dann

kund, wenn S1e <V OIl den Bischöten bis den letz-ben suchen, Ssind nır nicht bekannt Die Bıtte der
Redaktion kannn ich eshalb 1n Sinne ten gläubigen Laien > ihre allgemeine Überein-
nicht rfüllen. Wohl ist möglich, einige Überle- stimmung 1in Sachen des aubens und der Sitten
SUNSCIH vorzutragen, die beim weliteren tudium auDßert. urc jenen G laubenssinn na  C der
dieses Problems vielleicht wichtig sein könnten. VO Gelst der anrheı: geweckt un! genährt

wird, hält das Gottesvolk untftfe: der Leitung desS1e beziehen sich auf den theologischen egrf:
«COMNSCHSUS>», auf die Möglichkeiten un Grenzen heiligen Lehramtes, in dessen FNECUNHET: Gefolgschaft
der sozlologischen orschung mMIt VOIL Kr- nıicht mehr das Wort VO Menschen, sondern
ebungen und auf die Voraussetzungen, die der wirklich das Wort (sottes empfängt (vgl ess
rage zugrunde egen Ks läge man mMi1t letzterem Z 2R den einmal den Heiligen übergebenen Jau-

ben (vgl Jud 3) unverlierbar fest.Gihn rtingbeginnen; trotzdem hebe ich mM1r dies lieber für
den Schluß auf, we1il erst 1im AC des ersten Ab- mit rechtem rteil immer tiefer 1in den Glauben
schnitts einige kritische Bemerkungen genügend e1in und wendet ihn 1im en voller 11» (« Lumen

ihrem CC kommen. gentium», Nr 2)
Dieser ext wird als ines der wichtigsten Kr-

gebnisse des Zwelten Vatikanischen Konzıils aALLZC-(„ONSECHSUS sehen. In einem lima der Neubewertung des
In der theologischeh Literatur unterscheidet 1a Laien und der Demokratisierung mußte ut
7wischen dem G laubenssinn (SENSUS fidet) un! der kommen. T rotzdem Negen hier allerle1 Fußangeln
Übereinstimmung der Gläubigen (cCONSENSUS fLAELIUM, un allen, denen ine kritische Theologie nicht
manchmal näher umschrieben mi1t den Worten UNI- vorbeigehen kann So äßt sich die rage stellen,
”ersalis oder UNANLIHLS ) Der Glaubenssinn wird de- ob innvoll ist, VO inem UNfE,  aren (‚ Laubens-
Anilert als ein au dem Glauben hervorgehender ZUN sprechen, W E: INail zugleic zugeben

muß, daß die Form, 1n der sich der GlaubenssinnSinn für alles, WAS auf diesen Glauben Beziehung
hat Er ist 1ne ntane, nichtdiskursive Art VO: ausdrückt, durchaus inadäquat un! zweideutig,
Erkennen, analog dem kliniıschen Auge des Arz- mi1t anderen Worten: nicht unfehlbar se1in kann.

Ist 1er nicht die Rede VO:  H 1nem dualistischenLes er Konsens der Gläubigen 1st das Ergebnis
des Glaubenssinns und diesen OLAaUS Hr Überbleibsel, das 1ne Scheidung mi1t sich bringt,

ediglich ine Unterscheidung 7zweler Aspektewıird näher definiert als die einstimmige AauDenNs-
außerung der GGesamtheit der Gläubigen, die Aaus AtZz ist ” Kann e1n un erseibe menschliche
dem (3laubenssinn hervorgeht. Er ware statistisch Glaubensakt untfe dem einen Aspekt ehlbar und
festzustellen, während der Glaubenssinn theolo- un dem andern Aspekt unfehlbar sein?_ der
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muß inNnan den einen Glaubensakt 1in verschliedene klar ach dem Z weiten Vatikanischen Konzil
tadien auseinanderfalten un! VO einem ersten kann IMNaAa:  } Christen anderer Konfessionen nıiıcht
unsichtbaren, inneren tadıum S  5 daß mehr ausSSC  e Nicht klar ist, ob und Ww1€e die
ehlbar sel, während VO inem spateren Aus- qualitativen Unterschiede 7w1ischen den Gläubigen
drucksstadium geleugnet werden muß”? ber WAas gewertteL werden mussen. Das ist desto zutrefen-
ware dann ME  arkeit;, die sich jeder ofrm VO:  - der, we1l in der Lehre über den Glaubenssinn mit
Prüfung entzieht? Nun kann mMan den Einwand e argele WI1rd, daß der Glaubenssinn WAar

machen, daß der Glaubenssinn uch kein Akt ist, jedem Gläubigen mit der Glaubensgnade (Heißt
sondern ein rgan, ein Vermögen, das Z — das schon mMit der Tautfe” der Erst WE die Rede
fehlbaren Glauben instandsetzt. Me1ines Erachtens se1in kann VO  - einem aktıven Glauben, einer gläu-
ist damit nichts gelöst. Es bleibt ja die Schwierig- igen Antwort auf das vangelium, das iNan

kelit, Was für einen Sinn hat, e1in rgan unfehl- Oft geschenkt WIf«  ‘5 aber daß seine Intensität mit
bar CHATNICHL WEeEe1111 die Glaubensakte, die daraus der existentiellen Verwirklichung des Glaubens
ervorgehen, fenbar nicht unfehlbar se1n mMUuS- zusammenhängt und also uch möglich ist, daß
SCI. ber davon; im Zusammenhang mit zusammenschrumpft und SOgar Zanz abstirbt. arf
i1SCrImM Gegenstand mussen WIr 7urück Z Kon- Anl dann ZUTr Feststellung eines Konsens 1n der
SCNS der Gläubigen. Kirche (selbstverständlich über Dinge des Jau-

Konsens der Gläubigen 1st ein wichtiger theo- bens und der Sitten un über die pastorale Füh-
logischer Begrift, we1l nıicht allein als Fundort rung, sowochl ach innen w1e nach außen, die
für die Theologie, sondern uch VO Lehramt als daraus hervorgeht) 1LLUTr mMit den wahren und
ein Kriterium be1 der Dehinition des authentischen authentischen Gläubigen rechnen ” ber dann CI-

Glaubens der HC! benutzt wIird. {Die theolo- hebt sich die Frage, WCI ausgeschlieden werden SO
gische Begründung dafür darf ich hler als ekannt un ach welchen Kriterien. ist eine Aufgabe
voraussetzen; die Aufmerksamkeit möchte ich der kirchlichen Hoheitsträger und egen S1e die
tichten auf die Schwierigkeiten, denen IiNall eDECH- Kriterien fest, kannn das 1LLUL auf einen circulus

V1t10SuUs hinauslaufen: Man legt VO  = vornhereinnet, in mMan diesen Begriff näher präzisieren
111 Die STE Schwierigkeit: Wer ist mit den fest, WAdsS iNall hören will, und das Resultat EeNTt-

Gläubigen oder mI1t der WE gemeint, WL pricht dem unfehlbar! DIe Untehlbarkeit der
VO Konsens der Gläubigen oder VO  . einem Kon- Gläubigen hat dann als Kriterium und Fundort des
SCMS 1n der Kirche die Rede ist ”el ist die rage, Glaubens ausgespielt. Bez1ieht iNalil alle Getauften
ob dazu auch Bischöfe, erus und Theologen DFC- oder SOQai alle praktizierenden Christen ein, 1st
technet werden mussen, nıcht wichtig S1e DC- möglich, daß ein gewlsser Konsens festgestellt
hören dazıl, aber nicht, we1l S1Ce ine VO den Wird, aber ohne irgendeine („arantle, daß dieser
dern Gläubigen unterschiedliche Sendung und mit der ahrhe!l:‘ des vangeliums übereinstimmt,
Aufgabe aben, sondern als Glieder des (Gsottes- 7zumal WE wirklich aktuelle TODIEME des
volkes, nach dem Wort des Augustinus: «Für uch christlichen Lebens geht Ww1e die konkrete Verant-
bin ich Bischof, mMI1t euch bın ich Christ» (« Lumen wortung für den VWeltfrieden, für die Minderhei-
gentium», 22 Das Problem kommt ErSt; tenrechte oder für die Zusammenarbeit in der Hnt-

wicklung. Man( 11Ur einmal den VorwurfWenNnn 1a fragt Wo sich das christliche
olk als theologisch qualifizierte TO 2 7 Als Ant- des Präsidenten der internationalen Pax ‚nristi,
WOTFT kann INa lesen: Christliches olk edeute 1in Kardinal rın für die Katholiken, daß S1e el
diesem Zusammenhang grundsätzlich die (Ge- wenig für den Frieden Cun, oder das geringe
meinschaft derjenigen, die WG 4ufe und Fir- Echo in breiten chichten der atholiken der re1-
Mun der AÄmter des Christus teilhaft geworden hen Länder auf die NZY.  a «Populorum PIO-
Sind, sowelt s1e sich als solche Aenbart und in der gress10». In diesem fehlt Iso jede Sicherheit,
inen oder andern Gestalt ihren Glauben bekennt dalß der Konsens ein Fundort unfehlbar wahren

GLaubens istund bezeugt3. Mit ecCc wıird dem hinzugefügt:
ine solche Ofifenbarung könne 11U.  = ohl allerlie1 Damıit sind A schon auf ein 7weites Problem
Unterschiede in Dichte un Variationsbreite auf- gestoßen, das sich be1 näherer Betrachtung des Be-
welsen (was mi1t die Ursache ist, daß das «christ- ST1Ss <  1SCHS  »” aufdrängt: CONSCHSMS WOTIN? Für
liche Volk» kein leicht fassender &< theologischer welche «mMmatters of christian doctrine» Newman)

kann der Konsens der Gläubigen als unfehlbaresFundort» ist) Damit steht die Schwierigkeit VO

uem lebensgroß VOL uns, KEines ist allerdings Kriterium gelten ? heologen W1e Melchior anO

) }
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und Scheeben machen diesema4re NO schon klar geworden, daß der Glaubenssinn keine
behalte Fragen, die niemandes Begrifisvermögen genügende Erklärung tür das Entstehen eines -

fehlbaren Glaubensconsensus 1n der IC bietenübersteigen un: 1n diesen noch mehr für das W e-
sentliche als für die Erklärung und Ausarbeitung kann; sobald sich nämlich objektiviert, die
1n Besonderheiten, ber nıcht Dinge, für die ein Garantie der Unfehlbarkeit Damit werden WIr
höherer Entwicklungsgrad un! orößere Erfah- VO auf die Funktion des Lehramtes 1n der
LU1LS& nötig sind und die eshalb dem e1 der Kirche verwiesen. Der Heilige Geilst ewahrt den
Fachleute 1n der Kıiırche vorbehalten sind. elche Glauben, wıird gESALT, ungeschmälert 1in der
das onkret sind oder welches Kriterium 1ia  - da- Gesamtheit der Kirchengemeinschaft. T T:

be1 anlegen muß, bleibt 1m dunkeln Tatsächlic durch irekte Kinwirkung auf den individuellen
hat der Konsens der Gläubigen i der e1it Gläubigen, sondern gerade auch LG Vermitt-
fast ausschließlich bei der Dogmatisierung der Un lung des sichtbaren Lehramtes. Es gehe beim Kon-
befleckten Empfängnis un der Aufnahme Ma- SC1I1LS der Gläubigen ine «Passıve» Aafr-
rtiens 1n den Himmel eine gespielt. Die Theo- keit der hörenden HE} und Iso nicht 11Ur

ogen, die darauf hinweisen, fügen dem aber hinzu, ein rgan, das dem Lehramt selbständig kritisch
daß der Konsens der Gläubigen sicherlich kein gegenübersteht. 1elmenr habe die hörende Kir-
Faktor ist, auf den mMan sich kritiklos für WHGUG Dog- che ihre Unfehlbarkeit 1in ihrem NsSCAIL. das
mendefinitionen berufen darf. Gerade in olchen authentische Lehramt5. Es ist klar, daß 1Nan uch
Fällen kann auf kritische interpretation, VOTL em auf diese Weise die allgemeine Übereinstimmung
auf die immer wıieder WE erührung mMit der der Gläubigen 1m Sinn eines unie.  aren J]au-
chrift als EYStCI, nichtgenormter Norm nicht VCI- benskriteriums nicht einem handlichen Begriff
zichtet werden In Wirklichkeit funglert der KKOn- machen kann, mMit dem der eologe arbeiten
SC1I1S beim Feststellen der Glaubenslehre also nıicht kann. Der Begriff wirkt eher verwıirrend als (S1.=

als unfehlbares Wahrheitskriterium, sondern als hellend
Bestätigung dessen, WAaS schon VO der amtlichen Der Rahmen dieses Artikels gesStatLEeL nicht, den
Lehrverkündigung vorgehalten wurde. Bekommt aNzZCH Hintergrund des Begriffs «Konsens der

damıit vielleicht mehr den Charakter eines Aa- Gläubigen» offenzulegen. Zum 'Teil geschieht das
in jüngst erschlenenen tudien über die Unfehlbar-HIMN Kriteriums ” Hätte sich das yläubige olk C:

SCH die ogmendefinition, die sich der aps VO1- Reit, ein Begrift, der KZU der noch unbewältigten
MM hatte, gewehrt, waAare das ein wichtiger Vergangenheit des Vatikanum I5 gyehö und der
Faktor 1n der Urteilsbildung DSCWESCN. ber uch «eline NCUC, tiefere Interpretation» verlangt®. 11t
1n diesem negativen Sinn 1st kein entscheidender das VO der Unfehlbarke!i: des Lehramtes Aaus der
Faktot, w1e aus der Tatsache hervotgeht, daß sich obenstehenden Analyse mOöge klar werden, daß
aps Paul N VO der abweichenden Praxı1s und nicht weniger, vielleicht OS och mehr VO der
den abweichenden Vorstellungen be1 der Mehrzahl Untehlbarkeit des ONSCIHSU. der Gläubigen gilt

ber nicht MT die Unfehlbarkeit des CONSECMNSUSoder wenigstens einem sehr wichtigen 'Teil der Ka-
tholiken in Sachen empfängnisverhütender Mittel braucht 1ne LIEUC und tiefere Interpretation, uch
be1 der Ausfertigung der Enzyklika «Humanae der Terminus CONSCHSUS UNGANLPILS ef UnNIVErSalis ist Of-
vitae» niıcht ehNn1indern 1eß fenbar nicht brauchbar, w1e se1in eCDrauc 1n

Kine weltere Schwierigkeit erg1bt sich, wenlnl theologischen Abhandlungen nahelegt. er das
1iNall fragt, W1e der vorausges etzte Konsens Subjekt och das Objekt dieses Begrifis äßt sich
standekommt und VO welchen Faktoren TC- I1  u definieren. Die orößte Schwierigkeit kommt
rade als unfehlbare Glaubenszustimmung abhängtg aber ohl aher, daß 1Nall den Konsens der läu-
1St. Fn Faktor wurde schon o ENANNEL: der Jau- igen als ine WAarTr VO Heiligen (Gelist bewirkte,
benssinn. Der Glaubenssinn 1st jedoch eine pCI- aber doch gegebene Tatsache darstellt, während

1N Wır  el Z WAaTt eine anzustrebende, aberÖnliche individuelle Gabe, die ZUT Glaubensgnade
gehött. Von einer uUuntfe  aren Glaubenszustim- niemals vollkommen erreichte Aufgabe se1n könnte.
MuUuL oder einem unfehlbaren Konsens ist erst die Dieses Phänomen könnte wohl mit der Neigung
Rede, S1e. allgemein un moralisch gyleichlau- 1in der katholischen Ekklesiologie usammenhän-
tend geäußert werden. Deshalb pricht IMNan, Ob- DCN, die eschatologische Vollendung V'  (U=

nehmen. Man könnte uch gl « Kine theolo-ohl in übertragenem Sinne, uch VO einem
Glaubenssinn der Gesamtkirche, ohne das übri- gische ese ist: oft e1in Werturteil und ein Wirk-
SCS weıter auszulegen. Aus dem Gesagten 1st lichkeitsurteil S1e ist darauf getrichtet, eine be-
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st1immte Wir  el 1n ihrem Wesen beschrei- vertrautheit mMI1t der Methode oder die Meinung,
ben, aber dieses Wesen bildet gleichzeitig ine PO- ein angezeigtes statistisches egelma. se1 mMIt der

mMenNSC Freiheit nicht vereinbaf, sSOWwIl1e VOLs1it1ve oder negative Gestalt für das Handeln7.» Die
Tatsache, da (3 mMan sich 1in der Theologie dessen Cem das Bewußtsein, daß Nan DG die Resul-
nicht 1immer bewußt ist oder wenigstens nicht Tate 1Ns Hı1ıintertrefien gerat.
deutlich gESsSagt wird, ob INa das ine oder das WAar geben s1e und das oilt ebensosehr für
andere 1m Auge hat, machte die Zusammenarbeit ine Untersuchung w1e «Was olauben die Deut-
VO'  - Theologie und Soziologie esonders schwıie- schen?» 10 daß INall auf dem Weg über ine KEr-
n hebung kkeine «'T1iefen»-Antworten ekommt Mit

Damit S1nd XX einem un angekommen, andern Worten: ine rthebung ist nicht das S
der einen natürlichen Übergang Z 7weiten 'Teil eignete C den Glauben, wie dieser 1n der
dieses Tt1ikels bildet, der nach dem VWert VO KEr- Theologie definiert und 1n Verkündigung und Pa-

storal gemeint WI1rd, 1n al] seinen Dimensionen be1ebungen fragen soll Um Mißverständnissen VOT1-

zubeugen, will ich aber CI ausdrücklich feststel- den Befragten kennenzulernen. Das oilt VOLI em
len, daß die Kritik der kirchlich-theologischen für die Qualität, die persönliche Aneignung, die
TrTe über den Konsens der Gläubigen nıcht be- ex1istentielle Entscheidung, die wesentliche IDimen-
deutet, daß jene Lehre wertlos se1. Im Gegenteil s1o0nen des christlichen Glaubens sind. Wl IiNaill

bın ich davon überzeugt, daß ine wahre un: sehr diese Dimensionen herankommen, müßte 1Nall

wertvolle Intuition darın enthalten ist. Es 1st die 1ne Untersuchung nach der Glaubenshaltung
Intuition, daß D@ialog und Kommunikalion die NOL- tellen mittels SO< indirekter Interviews, ‚VECI1-

tuell kombintert mit der Methode der teilnehmen-wendigen Wege sind, auf denen der Heilige Gelst
die Kıirche 1m Glauben bewahrt und die auDens- den Beobachtung. Kaufmann welst mit Recht dar-
wahrheit tiefer verstehen äßt auf h1in, daß 1er das pastorale espräc eigentlich

el mehr Aussicht bietet. IDannn hat iNall erst die
S1ituation eines dialogischen Glaubensgesprächs,Wert der Erhebungen 1in dem der Glaube als intersubjektive Sicherheit

Wenn auch, soviel ich weıß, keine Untersuchun- enbar werden kann ı1, Dem steht dann ber SCr
SCH o1Dt, die ausdrücklich auf die rage nach dem genüber, daß iNail mMIt dem pastoralen espräc
Wert VÖO:  - Erhebungen eingehen, inen Kon- die Grenzen der gesellschaftswissenschaftlichen
SCI1S 1in (einem el. der Kıirche festzustellen, Untersuchung überschritten hat. Wohl eignen sich
wird 1n KOommentaren und nachträglichen Be- die Protokolle einer Reihe pastoraler Gespräche
trachtungen über verschiedene gesellschaftliche für ine theologisch-psychologische Analyse 1n
Untersuchungen auf dem Gebilet VO Kirche und ofrm einer C case-study» I
Kelig1on doch mit ecC V Grenzen und Mög- Bleibt die Frage, WAas dann der Wert VO:  i Unter-
lichkeiten dieser Art VO Untersuchungen SCSPIO- suchungen w1e K Nederland», «Was olau-
chen, WE man auf Theologie und pastorale Füh- ben die Deutschen?» und VOT em die schon VOTL-

rung schaut. Die Urteile darüber gehen stark aUuS- CHNOMIMNCLC, aber och nicht verarbeitete eiIra-
einander. Vor em autf selten der Repräsentanten u11g der atholiken 1n Deutschland 1mM Hinblick
der kirchlichen Führung und der heologen Orft auf die gemeinsame Synode der Bistümer in der
mMan manchmal sehr ablehnende Stimmen. Man be- Bundesrepublik Deutschland ist Vielleicht kann
hauptet, eine statistische Untersuchung w1e «God iNall das besten MIt den Worten Bastlans
in Nederland» SaDC nichts über den eigentlichen formulieren: S1e zeigen den A0M0 reli9i0SUS SLALISEZ-
Glauben der Menschen un gyebe ein vo fal- Y S1e bringen Aails Bicht, wieviel bestimmte
sches Bild VO  m der wirklichen Situation. as MeNDL- Glaubensmeinungen 1m Ööffentlichen Bewußtsein
instrument eines Fragebogens, der mit Blick auf eines bestimmten Volkes, eines e1ls der Kirche
die statistische Verarbeitung ine StrfeNgE Struktur oder einer Gruppe VO:  } Gläubigen, D der ri1e-
hat SEe1 nıiıcht verfeinert CHNUßg, die verschieden- SC verankert S1Nd. uch w1e diese Auffassun-
artigen Außerungsformen der Relig10sität un! DE zusammenhängen mit der Haltung ZAE Kirche
Kirchlichkeit messen ® Die Forscher antworten als sOz1alem System, ihren Führern, ihren Amts-
darauf un ich me1l1ne: mit Recht daß VOTL em tragern, ihren Gesetzen und ihrer relig1ösen Praxis,
diejenigen, die enttäuscht sind oder sich VO den mMit ihrer Beziehung andern Kirchen, mMI1t ihrer
Resultaten edroht fühlen, die Untersuchungs- Würdigung für Werte und Ideale, die außerhalb
methode verurteilen. DIe Ursachen sind oft iCcht- des kirchlichen Berirks egen Die Wichtigkeit
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VO  [ all dem für Theologie un kirchliche Füh- DCH un ofAfiziell votgehaltener Formulierungen
auf dem Gebiet VO:  a Glaube und Sitterung äaßt sich mM1t der Wichtigkeit des automati-

schen Piloten für den modernen Luftverkehr VCL-
Dize Frage ach dem KOonsensgleichen. Ebensowenig W1e ein Düsenjägerpilot

beim Bestimmen VO  a Öhe un: Schnelligkeit sich Fragen, auf die be1 einer rhebung fast 100 % ine
auf se1n Gefühl verlassen kann, können sich LTheo- gleichlautende Antwort geben, S1ind keine inter-

ogie un Kirche in der hochorganisierten un! essantfen Fragen. DIe 2C ist dann selbstverständ-
außerst komplizierten Gesellschatt, 1n der WIr Ie- MCa hat nichts Problematisches und steht außer-
ben, be1 ihrer Diagnose un! Führung auf Va halb der Aktualität Damit verliert die Frage, ob

1Nall einen allgemeinen un: gleichlautenden Kon-Vermutungen und inarucke verlassen 15. Die —

ligiös-soziologische Forschung o1ibt dem Theolo- SC1I1S5 feststellen kann, uch einem oroßen 'Teil
SCH Einsicht 1n die gesellschaftlich-kulturelle KOon- ihren Wert Der Begriff « CONMNSCIHISUS », w1e 1n
ditionierung des Glaubensbewußtseins des Indivi- der gangıgen Theologie gebraucht wird, ZeENO
duums, da ß entweder pOS1t1v oder korrigie- mehr 1n eine statische Kirchenauffassung als in
rend darauf einwirken kann ine ynamische, mehr in 1ne uniforme Kirchen-

Aus dem Gesagten OLgT, daß die relig16ös-SOz1O- auffassung als in eine pluriforme, mehr 1n 1ne

ogische Untersuchung keine direkte Antwort auf autoritär-hierarchische als 1in eine charismatische.
Der Begriff korreliert mi1t dem der Untehlbarkeittheologische Fragen o1bt, Iso uch keine Antwort

autf die theologische rage ach inem Konsens und weckt dieselben Mißverständntisse. Nicht - nur
der Gläubigen (was 1iNdlil darunter uch verstehen soziologisch, sondern auch theologisc wird

mMIit dem Begriff dISSCHSUS arbeiten mussen. Dennmöge Wohl o1bt die Untersuchung den Theolo-
DECN denken 16. e1 ist gut sich bewußt 1n un ÜLG die Kirche vollziehe sich fortwäh-
machen, daß sich die meisten Gesellschaftstorscher rend der eschatologische Konflikt mit den äch-
auf sog enannte diskriminierende Fragen verlegen, ten der Unwahrheit, des trtums und der Lüge;
auf Fragen, die KXCS schaften ». I )as heißt, daß s1e. ach der Überzeugung des aubens werde die

ahrheı ei immer wieder die Oberhand be-darauf AaUuS sind, entgegengesetzten oder minde-
StenNs voneinander abweichenden Tendenzen auf kommen und niemals endgültig verlorengehen.
die Spur kommen, die s1e instandsetzen, Iypo- SO Irönne die Kirche aufgrund ihres Glaubens DC-

rade 1m Konflikt die rechte Erkenntnis derlogien konstruleren, durch dieA1Ckommt,
w1e Wünsche und Haltungen miteinander IM- ahrhe1ı' ein Hoffnungszeichen für die mensch-

liche Gesellschaft werden. S1e MUSSE durch ihrmenhängen. Kragen, auf die alle Beantworter die-
SE Antwort geben, sind für s1e al nicht oder eigenes eispie. bezeugen, daß n1ıemals sinnlos,
weni1g interessant. [ Jas ist ein Hinweis dar- wohl aber inNe fortdauernde Notwendigkeit ist,

weiterzusuchen und weiterzugehen 1n der Sicher-auf, daß mMan für die Feststellung eines COHNSENSUS

(sogar 1mM Glauben, SO we1lt dieser 1m öfftentlichen heit, daß die anrheı sich durchsetzen wI1rd !7.
Bewußtsein VO.:  \ dieser Art Untersuchungen Die soziologische Untersuchung ist: ein unentbehr-
wen1g Cerwa: hat Was sS1e A1ills Licht bringen, liches Hilfsmittel, erforschen, die Brenn-
ist vielmehr ein AISSCHSUS bisher geltender Me1inun- punkte 1in diesem Streit Cen
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sk1izzieren: rchliches Lehramt Glaube der Ge-
me1inde. DerCals dem olk Gottes 1inFranz Jose£ Kotter ihrer (Gesamtheit ist die g Ööttliche Offenbarung, die
iNall als Heilsgemeinschaft 7zwischen Gott und denDer Wert VO  $ Katechis- Menschen charakterisieren könnte, geschenkt.

INnen ZUS dem deutschen Dieses LEUC Volk (Gottes reilich ist wesenhaft kein
ungegliedertes, sondern ein strukturiertes Volk,
1n dem unverwechselbar un! 1in Je unvertretba-Sprachgebiet für die
VT Funktion das Amt und die Gemeinde 1Dt,
auch und VOTL em Was die f  tung, WeitergabeFindung und Feststellung und Interpretation der Offenbarung angeht. bereines Glaubenskonsensus die gläubige Gemeinde ist 1m Gesamt des £en-
barungsgeschehens 1m Verhiältnis ZU kirchlichen
Amt nicht OI die schlechthin passıve. Es 1Dt die
gegenseitige Verwiesenheit und die wechselseitige

Dize Untersuchung Verschränkung VO Amt und Gemeinde, dem
sich offenbarenden Gott 1im Glauben und im Leben

IM Kontext PINEr theologischen Problemstellung aus dem Glauben die Ireue halten un: das Of-
Die katholischen Katechismen des deutschen fenbarungsgeschehen ZULL vollen Entfaltung und
Sprachgebietes bieten für eine Untersuchung, de- Vollendung gelangen lassen *. Diese wechsel-

seitige Verwiesenheit un Verschränkung wird be1fen Interesse der Findung und Feststellung eines
Glaubenskonsensus oilt, ein lohnendes Gebiet. den Katechismen VO einem doppelten Ansatz-
Diese Aussage oilt, uch WE mMan 1ne solche pun her besonders deutlich VO ihrer Kntste-
Untersuchung 1LUT aufzählend und historisch ver1- hungsgeschichte und VO:  - ihrer irkung her Wır
fizierend S1e oilt ber mehr, da sowohl wählen er methodisc uch diesen doppelten
1m Entstehen w1e 1n der Wirkung gerade der Ka: Ansatzpunkt ür die gestellte Aufgabe: die Kate-
techismen jenes theologische Problem mMit ALLSZC- chismen als Zeugnis des bestehenden aubens der
sprochen ist, VO  5 dem sich heute ine Untersu- HC und die Katechismen 1n ihrer Wirkung auf
chung, die nach dem Glaubenskonsensus iragt, den Glauben der Kirche
nicht dispensieren sollte. Ks ist das Problem, das
auf dem / weiten Vatikanischen Konzil der dog- /Um Fntstehen und K<UME nliegen der Katechispmen
matischen Konstitution ber die göttliche ften-
barung erkennbar wird und das besonders durch och muß e1in Wort über das Entstehen des
Art. ı2 1n Verbindung mit N 305 der dogmati- Katechismus allgemein, se1in Anliegen und seine
schen Konstitution über die Kirche 1ns Bewullit- Aufgabe DEesagt werden. Über 400 re lang spiel-
se1in ehoben wurde. Sehr vergröbernd kannn vn die katholischen Katechismen als Glaubens-

aAaUSSaScC und der Glaubensunterweisung desdieses Problem etwa mI1t folgenden Stichworten
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